
Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Der Preis eines Gutachtens.
Es war ein kalter Novemberabend des Jah-

res 1825, als ein Mann, in einen weiten Man-
tel gehuüllt, an der Thür eines der ausgezeich-
netſten Advocaten von Paris anklopfte; er
wurde ſogleich in das Cabinet des berühmten
Rechtsgelehrten eingeführt.

„Mein Herr,“ ſagte er, indem er ein ſtar-
kes Actenheft auf das Pult niederlegte, „ich
bin reich; aber der Prozeß, in den man mich
heute verwickelt, kann mich gänzlich zu Grunde
richten. Jn meinem Alter kann man ſeine Ver-
mögensumſtände nicht wieder herſtellen; ſo
wurde mich denn der Verluſt dieſes Prozeſſes
in das tiefſte Elend ſtürzen. Jch komme, um
den Beiſtand Jhrer Einſicht in Anſpruch zu
nehmen. Hier ſind die Acten; was die Thatſa-
chen angeht, werde ich Jhnen dieſelben wenn
Sie es wunſchen, deutlich auseinanderſetzen

Der Advocat hörte dem Unbekannten auf-
merkſam zu, öffnete dann das Heft, unterſuchte
die darin enthaltenen Stücke und ſagte: „„Mein
Herr, der Prozeß, den man gegen Sie erho-
ben, iſt auf Recht und Moral geſtützt zum Un-

luck ſtimmt, trotz der bewundernswerthen
ollkommenheit unſerer Geſetzbücher, das Ge

ſetz nicht immer mit dem Rechte uüberein, und
hier ſpricht das Geſetz für Sie. Wenn Sie ſich
alſo ſtreng an das Geſetz halten, wenn Sie
ohne Bedenken ſich aller Mittel bedienen, die
zu Jhren Gunſten ſind wenn beſondes dieſe
Mittel mit Klarheit und Beſtimmtheit ausein-
andergeſetzt werden ſo werden Sie unfehlbar
den Prozeß gewinnen, und Niemand wird es
demnächſt wagen Jhnen das Vermögen, um

J Sechszehnter Jahrgang. Mittwoch den 16. November.

deſſen Beſitz Jhnen bange iſt, ſtreitig zu
machen.“

„„Niemand in der Welt,“ erwiderte der
Beklagte, „iſt beſſer im Stande, das, was Sie
ſagen, auszufuühren, als Sie ſelbſt ein in die
ſem Sinne abgefaßtes und von Jhnen unter-
zeichnetes Gutachten wurde mich unbeſiegbar
machen ich ſchmeichle mir mit der Hoffnung,
daß Sie meine Bitte nicht abſchlagen werden.

Der geſchickte Advocat dachte einige Au-
genblicke nach, nahm dann das Heft, welches
er Anfangs mit einer ihm eigent
Barſchheit zurückgeſtoßen hatte, und
er ein ſolches Gutachen abfaſſen wolle
daß ſolches am andern Tage um dieſelbe
bereit ſeyn werde. Der Beklagte ſtellte ſich zur
beſtimmten Stunde ein; der Advocat reichte
ihm das Gutachten, ſo wie er ihn erblickte,
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entgegen, und ohne ſich die Mühe zu geben
auf die Höflichkeiten, womit ihn ſein Clien t
uüberſchüttete, zu antworten, ſagte er rauh:
„Hier iſt mein Gutachten kein Richter kann
Sie, nachdem er dies geſehen, verürtheilen
Geben Sie mir 3000 Francs.“

Der Beklagte war ſtumm und unbeweglich
vor Erſtaunen.

„Es ſteht bei Jhnen, Jhr Geld zu behal-
ten,“ fuhr der Advocat fort, ſo wie es bei
mir ſteht, meine Arbeit ins Feuer zu werfen.“
Mit dieſen Worten naäherte er ſich dem Ka-
mine; aber der Beklagte hielt ihn zurück und
erklärte, er wolle die verlangte Summe bezah-
len, habe aber nur ungefähr die Hälfte bei ſich.
Er zog wirklich 1500 Francs in Banknoten
aus ſeiner Brieftaſche hervor.
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Der Advocat nahm mit einer Hand die

Banknoten und warf mit der andern das
Schreiben in eine Mappe. „Aber,“ verſetzte
der Andere, „ich kann Jhnen ja über den Reſt
der Summe einen Wechſel ausſtellen.“

„IJch will baares Geld. Bringen Sie mir
noch 1500 Francs, oder Sie werdenkeine Zeile
von mir erhalten.“

Es gab keinen andern Ausweg, und die
3000 Francs wurden ausgezahlt der Beklagte
aber erzählte, um ſich wegen dieſer Brandſcha-
tzung zu entſchädigen, allenthalben, was ihm
begegnet war. Die kleineren Journale bemäch-
tigten ſich der piquanten Anekdote und waren
vierzehn Tage lang voll von Scherzen und
Anſpielungen auf die Uneigennützigkeit des
großen Advocaten; Leute, die über ſolche Dinge
nicht zu lachen pflegen, ſagten, es ſei bedau-
ernswerth, daß ein ſonſt verdienſtvoller Mann
von einem ſo entwurdigenden Laſter, wie der
Geiz, angeſteckt ſey ſelbſt ſeine Freunde arger-
ten ſich, und Einige gingen ſo weit, ihm öffent-
lich ſein Benehmen vorzuwerfen; ſtatt aller
Antwort begnügte er ſich, die Achſeln zu zucken,
und wie Alles in Paris ſchnell vorubergeht
und vergeſſen wird, ſo hörte man auch bald
von dieſer Sache nicht mehr reden.

e Zehn Jahre waren ſeitdem vergangen, als
s die Mitglieder des Caſſationsho-

es rothen Roben die Treppe des
fuſtizpalaſtes herabſtiegen, um einer offentli

chen Feierlichkeit beizuwohnen. Mit einem
Male ſturzte eine Frau hervor, fank zu den

Füßen des Generalprocurators nieder und er
S Friff den Saum ſeines Kleides, den ſie an ihre
kippen drückte. Man hält die Frau für wahn-

ſinnig und will ſie bei Seite bringen.
„O, laßt mich, laßt mich!“ rief ſie aus,

ich erkenne ihn, er iſt's, es iſt mein Retter!
ihm verdanke ich's, daß ich meine zahlreiche
Familie ernähren konnte, daß mein Alter ein
glückliches iſt! O, ihr, ihr wißt es nicht! Eines
Tages damals war ich ſehr unglücklich
hatte man mir gerathen, mit einem weitlaufit-
gen Verwandten meines verſtorbenen Gatten,
der ſich, wie man mir ſagte, einer reichen, mei-
nen Kindern zukommenden Erbſchaft bemäch-
tigt hatte, einen Prozeß anzufangen.
Ich hatte bereits die Hälfte meines Haus
rathes verkauft, um jenen Mann gerichtlich
belangen zu können, als eines Abends ein Herr

bei mir eintrat und zu mir ſprach: „„„Prozef-
ſiren Sie nicht; die Vernunft und die Moral
ſind fur Sie, aber das Geſetz verurtheilt Sie.
Behalten Sie das Wenige, was Sie noch be
ſitzen und fügen Sie dieſe tauſend Thaler hin-
zu, die Jhnen von Rechts wegen gehören.
Jch blieb ſtumm vor Erſtaunen; als ich wieder
zu Worten kam und danken wollte, war der
Unbekannte verſchwunden aber der Sack mit
den tauſend Thalern ſtand da auf meinem Ti-
ſche, und das Bild des edelmuthigen Mannes
blieb in meinem Herzen tief eingedruückt, ohne
je durch die Zeit verwiſcht zu werden. Und die-
ſer Mann dieſer Retter meiner Familie ſteht
vor mir! Laßt mich ihm danken vor Gott und
vor Menſchen.“

Der ganze Gerichtshof blieb ſtehen der
Generalprocurator ſchien lebhaft gerührt, aber
mit ſichtbarer Anſtrengung, ſich ſelbſt beherr-
ſchend, rief er aus: „Fuhret dieſe gute Frau
hinweg und ſorget dafür, daß ihr kein Leid
geſchehe ich glaube, daß ſie nicht ganz bei Ver
ſtande iſt.“

Es war ein Jrrthum; die gute Frau war
nicht verwirrt, nur hatte ſie ein gutes Gedacht-
niß, wahrend Herr Dupin die Sache vergef-
fen hatte.

Mißhandlung der Thiere durch
Kinder.

Wie häufig ſind dieſe Mißhandlungen, und
mit welcher Gleichgültigkeit werden ſie oft von
Eltern und Erzieher geduldet! Jch will davon
nicht reden, wie junge Hunde, Katzen, Lämmer
u. dgl. durch das ſcheinbar unſchuldige Spiel
der Kinder gequält werden, und wie die El-
tern als Zuſchauer nicht bedenken, welche ge-
fährliche Einwirkungen auf das Herz und Ge
fühl ihrer Kinder allmählig entſtehen muß,
wenn dieſen der Schmerz und das Geſchrei der
jungen Thiere einen Gegenſtand ihrer Unter-
haltung, ihrer Freude und ihres Gelachters
bildet. Aber die Jnfekten, beſonders die Kaä
fer und Schmetterlinge, wie ſchauderhaft wer
den ſie von Kindern, oft ſogar von Erwach-
ſenen, gequält! Oft iſt ihr ganzes Leben, vom
Anfang bis zum Tode, eine ununterbrochene
entſetzliche Marter, dä ſie ſogleich nach ihrer
Entſtehung bisweilen ſogar mit glühenden Na
deln durchſtochen und ſo zum Tode gefoltert
werden. Welch ein entſetzliches Loos für We
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ſen, welche den Schmerz fuühlen wie wir, und
die keiner Unſterblichkeit, keines einſtigen Er-
ſatzes fahig, ſondern nur zum Leiden, nur zuLinemn ſchmerzlichen Tode entſtanden ſind! Aber

der Schöpfer, der Allgütige hat ihnen dieſes
Schickſal nicht beſtimmt der Menſch iſt es,
der eine ſo empörende Ungerechtigkeit zu ver
antworten hat, der Menſch, der alles Edle,
Schöne und Große „menſchlich“ nennt, wäh-
rend er ſich mehr Grauſamkeit zu Schulden
kommen läßt, als irgend ein anderes lebendes
Weſen. Und Eltern und Erzieher ſtehen dabei
und unterhalten ſich mit, während ihre Zög-
linge eine ſo laut um Strafe ſchreiende Un-
menſchlichkeit ausüben; ſie dulden es, wie das
Gefühl ihrer Zöglinge abgeſtumpft und all-
mahlich und nothwendig auch gegen die Men-
ſchen verhärtet wird! Die unwiſſenden Kin-
der, die nicht daran denken, daß auch die Thiere
den Schmerz und die Qualen der Todesangſt,
ja den Schmerz vielleicht noch mehr empfinden,
als wir, weil viele ihrer Sinne feiner ſind,
als die unſeren, trifft der Vorwurf nicht. Die
Kinder ahnen nicht, daß auch kleine Thiere,
ja daß ſelbſt die Jnfuſionsthierchen im Waſſer-
tropfen Sinne und Organe und Schmerzen,
und daß ſie nur unſere Sprache nicht haben,
um uns um Huülfe und Mitleid auzuflehen
aber die Eltern, Erzieher und überhaupt alle
Erwachſene, welche die Grauſamkeit der Kin-
der dulden, die ſind es, die vor Gott über die
der Gewalt der Menſchen anvertraute Thier-
welt Rechenſchaft zu geben haben. Wie ver-
ehre ich noch im Grabe den ehrwürdigen Geiſt-
lichen, einen meiner Lehrer, der mir, als ich
einſt als Kind einen Schmetterling anſpießen
wollte, dieſes mit Jndignation, zugleich mich
belehrend uüber das Abſcheuliche dieſes Unter-
nehmens, verwies und ünterſagte! Folgt die-
ſem wuürdigen Vorbilde, Eltern und Erzieher,
bildet eure Kinder und Zöglinge zu wahrhaft
menſchlichen Empfindungen heran, und be-
wahrt euch ſelbſt vor der ſchweren Verantwort-
lichkeit für die Folgen des Gegentheils.

Launen des Zufalls. Jn Berlin er-
eignete ſich während des letzten Karnevals fol-
gender, höchſt intereſſanter Vorfall, der, aus
dem Kopfe eines Dichters hervorgegangen,
ſchon jedenfalls ſehr merkwürdig erſchien, mit-
hin alſo, da wir deſſen Wahrheit verbürgen

können, doppelte Aufmerkſamkeit in Anſpruch
nimmt: Ein Kaufmann aus der Provinz, der
am Tage zu Beſorgung ſeiner Geſchäfte von
einer Droſchke profitirte, beſuchte am namli-
chen Abende die im Opernhauſe ſtattfindende
Redoute. Als er den Saal verlaſſen wollte,
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß aus einer
prachtvollen Buſennadel, die er trug, der Stein
fehle. Der Werth deſſelben belief ſich auf mehr
als 1000 Thaler weshalb alſo wohl das
Fehlen der leeren Faſſung den Fremden nicht
wenig frappirte. Er ſann einen Augenblick,
was zu thun ſey. Anfänglich wollte er wieder
in den Saal zurückkehren, um den Stein zu
ſuchen. Freilich dürfte er aber eher den Stein
der Weiſen, als unter der Menge von Tauſen-
den ſeinen Brillanten wiedergefunden haben.
Die allgemeine Aufmerkſamkeit, welche er da
durch auf ſich ziehen mußte, ſtand dem Frem-
den auch lebhaft vor Augen und ſo entſchloß
er ſich denn, bei der vorgerückten Zeit der Nacht,
lieber nach Hauſe zu fahren. Mit einem
„„Droſchke vor!“ erſchien er vor dem Hauſe,
und es dauerte kaum eine Minute, als er auch
ſchon im Wagen ſaß, und ſich, ärgerlich uüber
den erlittenen Verluſt, mißmuthig in die Ecke
drückte. Auf dem Wege ſah er Etwas in der
andern Ecke blitzen, griff darnach und fand,
den eigenen Augen kaum trauend, den verlore-
nen Brillanten. Das Raäthſel löſte ſich nun
klar auf. Der Stein war nicht im Redouten-
ſaale, ſondern ſchon vorher in dem Wagen ver-
loren gegangen, und einer jener glucklichen
Zufälle, die uns im Leben oft unbegreiflich
ſcheinen, führte dem Fremden, unter der An-
zahl von Berliner Droſchken, gerade wieder
e naämliche zu, welcher er ſich vorher bedient

atte.

Der Tod auf dem Thürm. Jn
Amiens ſteht auf dem Rathhausplatze ein ſelt-
ſam ausſehender Thurm, welcher die große
Glocke trägt, die bei feierlichen Gelegenheiten
geläutet wird. Er brannte zwei Mal ab, und
das erſte Mal, 1524, war er der Schauplatz
einer grauenvollen Scene. Der Thürmer war
auf die höchſte Spitze deſſelben hinauf geſtie-
gen, bevor die Flammen ausbrachen; als er
wieder heruntergehen wollte, fand er zu ſeinem
Entſetzen, daß der Rauch und das Feuer ihm
den Weg verſperrten. Er verſuchte mit Ge
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walt ſich einen Platz zu bahnen, aber die Flam-
men trieben ihn zurück. Da eilte er nochmals
auf die Spitze hinauf und ſchrie die beſturzte
Menge um Hülfe an. Niemand konnte ihn
retten und als der Boden unter ihm heißer
wurde, bat er, man möge aus Barmherzigkeit
ihn erſchießen. Dieſe Bitte wurde endlich ge-
währt und nachdem er ſeine Seele Gott empfoh-
len hatte, ſturzte er getroffen nieder in die
Flammen, die ſeinen Körper verzehrten.

Ein Hund, der einem Pächter in Murille
gehörte, deſſen Gebäude vor Kurzem abbrann-
ten, bemerkte, daß das Vieh ſeines Herren aus
dem Stalle nicht herausgebracht werden konnte.
Er lief deshalb hinein, und trieb durch Bellen
und Beißen ein Pferd, eine Kuh und mehrere
Schaafe heraus in eine ſichere Entfernung.
Dann kehrte er in das Gebäude zurück und
rettete auf gleiche Weiſe noch eine Kuh und
mehrere Schaafe. Auch zum dritten Male ver-
ſuchte er noch einige Schaafe heraus zu trei-
ben, aber dieſelben waren ſo ſtöckiſch, daß er
ſie nicht zur Bewegung bringen konnte und,
durch die Hitze und den Rauch ſelbſt vertrieben,
winſelnd zu den Fuüßen ſeines Herrn kroch,
gleichſam in Verzweiflung darüber, daß er
nichts weiter habe thun können. Das arme
Thier war durch ſeine Anſtrengung völlig
erſchöpft.

Aus Hamburg wird gemeldet: Wir dürfen
unſern Leſern ganz im Vertrauen mittheilen,
daß auch hier, mindeſtens in unſerer nächſten
Umgebung, Vorkehrungen zum Bau einer Nurn-
berger Luftſchifffahrt getroffen werden die
Sache ſcheint doch diesmal mehr wie Nürn-
berger Tand, und wir bauen keine Schloſſer
in der Luft, wenn wir im Geiſte ſchon in un-
ſern privilegirten Nachrichten leſen „„Morgen,
Sonnabend den 1. Juni, Morgens 6Uhr, Luft-
fahrt nach Berlin pr. Ballon Dädalus Rück-
kehr am Montag Morgen. Erſte Gondel13Mk.,
2te 8 Mk. Für ein gutes Muſik -Chor iſt ge-
ſorgt. Es wird in Berlin, Dresden und Prag
Station gemacht und Paſſagiere pr. Fallſchirm
abgeſetzt. Bei günſtigem Wetter wird Abends
bei Ankunft in Wien, 3000 Fuß über dem
Meeresſpiegel ein brillantes Feuerwerk abge-
brannt werden.“ O koööſtliche Zeiten! Gluck-
liche Jugend, die an den Pforten einer neuen
Welt ſteht.

Räthfel.Groß iſt die Macht, die mir verlieh'n,
Es ſey der Weiſeſte, zum Narren mach' ich ihn,
Es ſey der Kraftigſte, ich werf' ihn nieder,
Der traurig, ſingt, wenn ich gebiete, luſt'ge Lieder
Jch lehre Zank und trenne liebe Bruder.
Des Herzens Heimlichkeit trag' ich im Mund' herum:
Ein Stummer wird beredt; Geſchwatz'ge mach' ich ſtumm;
Der Arme wird ein Fürſt, der Fürſt ein Gott
Durch mich, der Alte leicht der Kinder Spott.
So herrſch' ich über Herrſcher und Magnaten,
Miniſter, Räthe und Praälaten;
So herrſch' ich über Bauern, uber Burger,
Und bin ſehr vieler Menſchen Wurger.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Nachtwachter.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Hulfs- Canzelliſten Käſt

ner ein Sohn. Geſtorben: der Huſar König, im
20. Jahre, an Krampfen,

Stadt. Geboren: dem Kauf und Handelsherrn
Honigmann eine Tochter dem Fabrikarbeiter Koch ein
Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Handarbeiter Seyffert mit J. M. Schlag von hier.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Lie-
bing in den Amtshaäuſern eine Tochter dem Handar-
beiter Engelhardt ein Sohn dem Kauf und Handels
herrn Scharre ein Sohn; einer ledigen Perſon eine
Tochter. Geſtorben: der jungere Sohn des Sei-
fenſiedermeiſters Schutze, im 1. Jahre, an Kraämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Kgl. Pr. Regierungs
Hauptkaſſen Secretair Gieſecke eine Tochter.

Kirchennachr. von Lauchſtäadt: October.
Geboren: dem Bürger und Schneidermſtr. J. F.

A. Schneider eine Tochter dem Buürger und Fabrikant
M. W. Störmer ein Sohn; dem Einwohner und Far
bermeiſter Ch. G. Eberhardt ein Sohn; dem Einwohner
und Vöttchermſtr. K. A. Möbius eine Tochter; dem
Fleiſchermſtr. Lautenſchläger zu St. Ulrich eine Tochter.

Getrauet: der Bürger und Webermſtr. J. J. Kanz-
ler mit A. Rößler aus Schaafſtaädt der Hausgenoſſe u.
Handarbeiter J. G. Wießner mit Frau H. D. verw.
Witte aus Ammendorf. Geſtorben: die Tochter
des B. und Schneidermſtr. Schneider, 4 Stunde alt
der Bürger und Seilermſtr. Zimmermann, 65 Jahr alt,
an Auszehrung; der Bürger und Oeconom Gottfried
A. Hepne, 50 Jahr alt, an Lungenentzundung; der Hand
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arbeiter und Einw. Ch. Schimpf 58 Jahr alt an Ma
genverhartung.

Kirchennachr. von Luützen: October.
Geboren: dem Schloſſermſtr. Kuchler ein Sohn

dem Handarb. Orbel ein Sohn (todtgeb.); dem Handarb.
Fiſcher ein. Sohn und eine todtgeb. Tochter (Zwillinge);
dem Stadtſecretair Keller eine Tochter dem Handarb.
Pötzold ein Sohn dem Poſtillon Engel ein Sohn dem
Handarb. Schellberg ein Sohn dem Einw. Tauche ein
Sohn dem Klempnermſtr. Lehmann ein Sohn dem
Kürſchnermſtr. Bolz eine Tochter dem Communalein-
nehmer Angermann ein Sohn dem Schneidermſtr. Her
big eine Tochter. Getrauet: der Schmiedemſtr.
Feßel aus Mocka mit Jgfr. Roſine Genthe von hier;
der Korbmachermſtr. Fauſt mit Wilhelmine Richter von
bier. Geſtorben: die hinterl. Wittwe des Einw.
Sieber, 81 J. 11 M. 6 T. alt, an Altersſchwache die
jüngſte Tochter des Seilermſtr. Weidling, 6 M. 1 W.
alt, an Zahnkrampfen,

Kirchennachrichten von Schaafſtadt: Monate
Auguſt, September und October.

Geboren: dem V. u. Ew. Weihe eine Tochter;
dem B. u. Ew. Meiſel eine Tochter dem B., Ew. u.
Maurermſtr. Pfeifer eine Tochter; dem B., Ew. und
Seifenſiedermſtr. Seydler ein Sohn dem Ew. Hedler
ein Sohn dem Boottcher u. Braumſtr. Schulze eine
Tochter dem B. u. Ew. Gottlieb Schimpf ein Sohn
dem B. Ew. u. Glaſermſtr. Teichmann eine Tochter;
dem B., Ew. u. Leinwebermſtr. Bruckner ein Sohn;
dem B. u. Ew. Schroöter eine Tochter dem B., Ew.
u. Seilermſtr. Engelmann eine Tochter dem Handarb.
Fiſcher eine Tochter dem B. u. Ew. Aug. Schimpf ein

Sohn. Getrauet: der B.e e u. Ew. Joh. Gottfr.
Fiſcher mit Fr. Marie Chriſt. Elckner; der Handarbeiter
Carl Friedrich Herting mit Joh. Fried. Jnliane Muchel-
man von Kl. Lauchſtadt. Geſtorben: die Tochter
des Handarb. Hartung, 9 Mon. alt der Sohn des B.
u. Ew. Rahme, 5 Mon. alt der Sohn des Handarb.
Köcke, 10 Mon. alt die hinterl. Wittwe des Mſtr.
Gottfried Stiehler, 75 Jahr alt die Ehefrau des Schul
lehrers Berger 43 Jahr alt; die Ehefrau des B. und
Ew. Chriſtian Friedrich Grimm, 35 Jahr alt das jüngſte
Kind der Johanne Marie Boden 13 Jahr alt; das
juüngſtgeb. Kind des B. u. Ew. Chriſt. Fried. Grimm.

Kirchennachr. von Schkeuditz: October.
Geboren: dem Königl. Hulfsjager Bertkau ein

Sohn dem Schuhmachermſtr. Weide eine Tochter dem
Muühlenarbeiter Guttner eine Tochter dem Einwohner
Berthold ein Sohn dem Einwohner Speck ein Sohn;
dem Schmiedemſtr. Trotte eine Tochter dem Kamme-
rer und Magiſtrats Aſſeſſor Seyffert eine Tochter dem
Einwohner Reichard eine Tochter einer ledigen Perſon
ein Sohn dem Nagelſchmidtmſtr. Jentzſch. ein Sohn;
dem Zimmermann und Hausbeſitzer Lowe eine Tochter
einer ledigen Perſon ein Sohn; dem Rathskellerwirth
Schafer eine Tochter dem Maurer Franke ein Sohn;
einer ledigen Perſon eine Tochter dem Fleiſchhauermſtr.
Mahler eine Tochter Getrauet: der Einwohner
Junke von Gohlis mit J. R. Manicke von hier; der
Meubles Polier Hordorf mit J. F. Kuhnhardt von
hier. Geſtorben: eine Tochter des Einwohner
Gottſchalk, im 4. Jahre ein Sohn des Seilermſtr. Keil,
im 12. Monat; der Schenkwirth Gottlob Springer, im
51. Jahre der Einwohner Theile, im 67. Jahre; die
hinterlaſſene Wittwe des Braumſtr. Lange zu Röſa, im
69. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſar. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 128 9 bis 212 61 SGerſte 1 13 91 bis 1 127 6Roggen 1126 31 bis 2 3 Hafer 1 2 6 bis 1 1 6 3

Bekanntmachungen.
(1203) Submiſſion. Die zum Betriebe der Königlichen Steinkohlenwerke bei

Wettin und Löbejün und des Königlichen Braunkohlenwerks bei Zſcherben erforder-
lichen Holzmaterialien, beſtehend in

Starkholz: 50 Fuß lang, 14 Zoll am Stammende und 8 Zoll am Zopfe ſtark,
Mittelholz: 50 1909
Schwachholz: 40 7 2554Bohlen Ir Klaſſe: 14 Fuß 4 Zoll lang, 1,8 Zoll ſtark und 12 Zoll breit,

do. 2r 14 4 1,8 9Bretter r 14 4 0,9 142do. 2e r 14 4 0,9 9Spundbretter i 14 4 e 11 12do. 2r 14 4 13 2 S 9Schwarten 14 4 und 6 bis 10 Zoll breit,alle Dimenſionen nach Preußiſchem Magße gemeſſen,

z SS

4 44
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ſollen auf die 6 Jahre 1843 bis 1848 inelusive, dem Mindeſtfordernden zur Lieferung
übergeben werden. Es werden daher diejenigen, welche dieſe Lieferung zu übernehmen
geſonnen ſind, aufgefordert, die ſchriftlichen Forderungen verſiegelt in, dem Geſchäfts
Locale des unterzeichneten Bergamts bis zum Montag, den 21. November 9 Uhr Vor-
mittags, abzugeben. Die eingereichten Submiſſionen werden an dem genannten Tage um
40 Uhr eröffnet, und ſteht es den Submittenten frei, dabei zugegen zu ſeyn. Ein münd-
liches Abbieten findet weiter nicht ſtatt, eben ſo wenig werden Nachgebote angenommen.
Die Bedingungen können an den Wochentagen, Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 3 bis 5 Uhr in dem genannten Geſchäfts- Locale eingeſehen, auch auf Erfor-
dern, gegen Entrichtung der Copialien, abſchriftlich mitgetheilt werden.

Die Forderungen ſind doppelt auf jede Holzſorte, und zwar zunächſt ſeparat bei jedem
der bezeichneten drei Werke, und ſodann für die drei Werke zuſammen, zu ſtellen. Die
nach dem Durchſchnitte dreijahrigen Bedarfs zu ermittelnden drei Mindeſtfordernden haben
ſofort eine Caution von 100 Thlrn. zu beſtellen und bleiben an ihre Gebote gebunden bis
das Königliche Ober Bergamt zu Halle an einen unter ihnen den Zuſchlag ertheilt.

Zum ungefähren Anhalten dient, daß nach dem Durchſchnitte von den 3 Jahren 1839,
1840 und 1841 der jährliche Bedarf
1) des Wettiner Steinkohlenwerkes auf 2 Schock Bohlen Ir Klaſſe,

1 Stamm Starkholz, 28 2r23 Staämme Mittelholz, Bretter A.527 Schwachholz, 17 a 2r17 Schock Bohlen 2r Klaſſe, v Spundbretter;
3) des Zſcherbener Braunkohlenwerks auf

520 Stämme Schwachholz,
103 Schock Bohlen Nr. 2.,

S Bretter Nr. 1.,

1 Bretter Ir27 e 2rr Spundbretter;2) des Löbejuüner Steinkohlenwerkes auf

e

17 Stämme Starkholz, 4 Nr. 2.,79 Mittelholz, 46 Schwartenbretter,653 Schwachholz,
ſich belaufen hat. Wettin, den 5. November 1842.

Königlich Preußiſches Berg-Amt.

u Große Porzellan- Auction.
Dienstag, den I5. November, von früh 9 Uhr und Nach-

mittags 2 Uhr an, ſo wie nächſtfolgende Tage, ſollen im
geheizten Saale des Nathskellers eine große Partie Por-
zellan-Geſchirre, aus Nathuſius Fabrik in Althaldensle-
ben, beſtehend: in Tellern, Schüſſeln, Taſſen, Sanucieèeren,
Kaffee und Theekannen, Milchtöpfen, Terrinen, Compo-
tièren, Aſſietten, Waſchbecken, Nachtgeſchirren, Kinder-
ſpielzeug u. ſ. w., gegen ſofortige Vezahlung in Courant,
meiſtbietend verkauft werden. Auf die Güte und Billig-
keit dieſer Geſchirre wird beſonders aufmerkſam gemacht.
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(1t82) Holzanuction. Montag den 21. November d. J. und folgenden Tag folken
früh 9 Uhr ab in dem zum Rittergute Wegwitz gehörigen Holze mehrere Hundert Stück
Ruſtern, Eichen, Aspen und Ellern, größtentheils Nutzholz auf dem Stamme, und zuletzt
eine Quantität Reisholz, meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden.

Wegwitz bei Merfeburg 1842. A. Böttcher
(1201) Haus- Verkauf. Ein vor 5 Jahren neugebautes Haus mit zwei Unterſtu-

ben nebſt Hofraum und Garten, ſteht in Kößlitz zu verkaufen der Mſtr. F. Köäſter jun.
in Zſchöchergen giebt Auskunft.

(1184) Verkauf. Eine ſehr gute faſt noch neue Drehrolle, ſteht wegen Mangel
an Raum billig zu verkaufen. Das Nähere weiſt die Expedition dieſer Blätter nach.

Merſeburg, den 6. November 1842.

(1207) Verkauf. Ein vollſtändiges Merfeburger Amtsblatt vom Jahre 1816 bis
dato, in blauen Pappbaänden, desgl. ein Merſeburger General-Gouvernementsblatt in
einem Band, ſind billig zu verkaufen in hieſiger Vorſtadt Altenburg Nr. 837. parkerre.

Merſeburg, den 41. November 1842.

(1200 Die Hanpt- Niederlage S
von Chocoladen und Cacagomaſſen aus der Fabrik des

Theodor Hildebrand
in Verlin

2 (12t2) Anzeige. Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich
ergebenſt an, daß ich eine Auswahl neuer Pianofortes in Tafelform, von Maha-

2 goniholz, für deren Dauer ich mehrere Jahre Garantie leiſte, fertig habe. Auch
ſtehen welche zum Vermiethen bereit. So wie Stimmen und Reparaturen werde
ich jetzt jederzeit annehmen und pünktlich beſorgen.

2 Merſeburg, den 12. November 1842.Friedrich Pretſch, Pianoforte-Fabrikant. 2

(1209) e ITangunterricht.
Einem verehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mit obrigkeitlicher Bewil-

ligung geſonnen bin, Unterricht in der höhern Tanzkunſt und reſp. Körperbildung zu er
theilen. Alle verehrten Eltern und ſonſtige Theilnehmer werden ergebenſt erſucht, ſich ge
fälligſt bei mir zu melden. Meine Wohnung iſt beim Herrn Gaſtwirth Schlemmer im

rothen Hirſch. Helmke, Tanzlehrer aus Jena.

les
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(12083) Anzeige. Nachdem ich von Einem Wohllöblichen Magiſtrate hier als Heb

amme in hieſiger Stadt angeſtellt und verpflichtet worden bin, ſo offerire ich meine
Dienſte als ſolche dem hieſigen geehrten Publikum indem ich die punktlichſte Erfullung
der mir obliegenden Berufspflichten mir ganz beſonders angelegen ſeyn laſſen werde.

Merſeburg, den 14. November 1842. Concordie Caßler, Hebamme,
wohnhaft in der Dom--Apothekergaſſe.

(1205) Etabliſſement.

Gustav LotsGalanterie- und Lederwaarenfabrikant,
wohnhaft: Mad. Müller s Haus Nr. 213., vis à vis der Stadtkirche,

empfiehlt ſich zur Anfertigung für alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten und 2
wird ſich durch ſolide Arbeit und billige Bedienung die Zufriedenheit ſeiner Gönner
zu erwerben ſuchen.

(1202) Bekanntmachung. Auf
den 6. December d. J., Nachmittags 2 Uhr, h

findet eine Verſammlung des Dürrenberg -Lützener Bezirksvereins zur Beſſerung entlaſſener
Strafgefangenen im Locale des hieſigen Schloſſes ſtatt.

Die Herrn Ortsgeiſtlichen werden erſucht, die Führungs- Berichte vor jener Verſamm
lung an mich einzureichen. Lützen, den 8. November 1842.

Der Königl. Land u. Stadtgerichtsrath Knorr, als Vorſitzender.

W

eeheeeeee

(1206) Einladung. Auf kommenden Montag und Dienstag den 21. und 22. No-
vember ladet zum diesjährigen Kirmeßfeſt ergebenſt ein

Gaſthof zum grünen Bäumchen. Rühlemann, Gaſtwirth.
(1210) Einladung. Montag den 21. November wird bei mir die diesjährige

Kirmeß gefetert; die Tanzmuſik beginnt Abends 6 Uhr, wozu ich um recht zahlreichen

Beſuch bitte. Ch. Woächter zur Funkenburg.
(1204) Dank. Am 4. d. M. verſchied nach kurzem Krankenlager ſanft und ſchmerz-

los unſer theurer Sohn und Bruder Johann Gottlieb Reinhardt in noch nicht ganz
vollendetem 24. Lebensjahre. Je tiefer und ſchmerzlicher uns ſein plötzliches Hinſcheiden
niedergebeugt hat, um ſo troöſtender mußte es uns ſeyn, daß die Jugend der Kirchfahrt
Großgöhren, Kleingöhren und Rippach ſo zahlreich an der Beerdigung des Entſchlafenen
Theil nahm und hierbei ſo mannigfaltige Beweiſe der Achtung und Liebe gegen ihn an
den Tag legte. Tiefgeruhrt fuühlen wir uns verpflichtet, unſeren innigſten Dank dafür
hierdurch auszuſprechen.

Kleingöhren, den 10. November 1842. Die Familie Reinhardt.
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